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1. Die Übertragung der aus der Logik stammenden Dichotomie von Wahrheit 

und Falschheit auf metasemiotische Systeme (zu denen Bense [1981, S. 91 ff.] 

freilich auch die Logik zählt), ist im Falle der Linguistik problematisch, auch 

wenn vortheoretisch der Kontrast von Grammatizität und Ungrammatizität 

oft mit der logischen Dichotomie gleichgesetzt wird. Im folgenden wird daher 

der Versuch gemacht, linguistische Wahrheit und Falschheit im Anschluß an 

Toth (2011) auf den semiotischen Objektbezug zu beschränken und also 

gerade nicht, wie Bense es tat, über den semiotischen Interpretantenbezug zu 

definieren. Bei den im folgenden präsentierten Formen von metasemiotischer 

Falschheit handelt es sich denn auch nicht um die Wirkung eines linguisti-

schen Negationsoperators, sondern um Widersprüche zwischen "automati-

sierter Folie" und "Novum" im Rahmen eines dialektischen Schemas, das auf 

Link (1979) zurückgeht. 

2.1. Iconische metasemiotische Falschheit 

 

An der Wohnngstür befestigter "Flyer", Tucson, Az., 18.12.2015) 
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In diesem Beispiel fehlt die Angabe, wo sich das Clubhouse befindet, und 

dessen Lokalisierung ist übrigens auch aus dem ontischen Kontext des Wohn-

blocks, innerhalb dessen der Flyer verteilt wurde, nicht eruierbar. 

2.2. Indexikalische metasemiotische Falschheit 

 

Aus: Tagblatt der Stadt Zürich, 16.12.2015 

Indexikalische Falschheit hat zwar mit der iconischen einen semiotischen 

Null-Kontrast, d.h. das Fehlen von Etwas, gemein, setzt aber im Gegensatz zur 

iconischen Falschheit die Differenz zweier ähnlicher, aber nicht gleicher 

Repräsentationen voraus. 

2.3. Symbolische metasemiotische Falschheit 

Hierher gehören sämtliche Formen von Ungrammatizität, die bekanntlich 

keine Dichotomie mit Grammatizität bildet, sondern der durch die beiden 

Begriffe etablierte Kontrast setzt vielmehr eine beinahe unbegrenzte Skalie-

rung, d.h. ein metasemiotisches Kontinuum voraus. 
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Aus: Karl Valentin, Gesammelte Werke. Hrsg. v. Michael Schulte. 4. Aufl. 

München 1990, S. 35 

Literatur 

Bense, Max, Axiomatik und Semiotik. Baden-Baden 1981 

Link, Jürgen, Literaturwissenschaftliche Grundbegriffe. 2. Aufl. München 1979 

Toth, Alfred, Anomaliengrammatik des Deutschen. Tucson, Az. 2011 

18.12.2015 


